Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 
Bierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition — — Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung Frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne B 


Die Biriedensver hanölungen. 


Da die Friedensverhandlungen in Konſtantinopel geheim ge: 
halten werden, fo iſt es nicht leicht, ein Bild von dem jeweiligen 
Stande derſelben zu erhalten. Das eine ſcheint feſtzuſtehen, daß ſich 
die Pforle nur ſchweren Herzens zu einer Räumung Theſſaliens 
entſchließen kann. 3 daraus hervorgeht, daß fie alle 
ſtrategiſchen Punktes anz befeſtigt und ſich ſonach zu einem 
längeren Aufenthalte in Theſſalien einzurichten ſcheint. Anderer 
ſeits verlautet jedoch, der Sultan habe den Miniſter des Aus» 
wärtigen Tewfik Paſcha angewieſen, in der nächſten Conferenz zu 
erklären, daß die Türkei den Griechen Theſſalien belaſſen wolle 
mit Ausnahme des Bezirkes nördlich vom Peneus, wodurch das 
für ſtrategiſche Zwecke wichtige Grenzgebirge in den Beſitz der 

orte käme. 

Fi Botſchaſter⸗Berathung finden in Konſtantinopel faſt täglich 
ſtatt, und zwar ſind die Vertreter der Mächte in demſelben 
Pavillon von Tophane verſammelt, wo ſie im Jahre 1885 die 
Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien vollzogen haben. Es 
wird bei den Conferenzen bekanntlich auf jeden diplomatiſchen 
Apparat und ſelbſt auf die Protokollführung verzichtet ſo daß die 
Botſchafter mit dem türkischen Bevollmächtigten Tewfik, der ihnen 
allen die Stirn zu bieten hat, ganz unter ſich find. Trotzdem fie 
ſich gegenſeitig die ſtrengſte Discretion zur Pflicht gemacht haben, 
dringen über den Inhalt der Verhandlungen doch manche Einzel ⸗ 
heiten in die Oeffentlichkeit, die allerdings mit großer Vorficht aufı 
zunehmen ſind. So wird heute gemeldet, daß die Mächte bereits 
eine neue Verfaſſung für Kreta ausgearbeitet haben, 
welches ein autonomes Fürſtenthum unter der Oberhoheit des 
Sultans werden ſoll. Der Correſpondent der „Times“ in Kon⸗ 
ſtantinopel theilt über vieſelbe folgende Einzelheiten mit: 

A. Der Für ſt. 1. Er wird ein Chriſt und ein Fremder fein, er⸗ 
wählt von den Mächten und an erkannt vom Sultan; 2. er wird haben ein 
Vetorecht gegen alle von der Nationalverſammlung angenommenen Geſetz⸗ 
entwürfe; 3 das Recht, zu beagbigen und Amneſtien zu erlaſſen; 4. das 
Recht, alle Beamten zu ernennen, Ehriften und Mohamedaner, wobei per» 
ſönliche Bedürfniſſe in Betracht zu ziehen ſind; 5. die oberſte Controle über 
die bewaffnete Macht des Landes. 5 

B. Die Nationalverſammlung 1. wird aus Chriſten und 
Mohamedanern eee die getrennt im Verhältniß zu der Be⸗ 
völkerungsziffer der beiden Confeſſtonen gewählt werden; 2. wird alle zwei 
Jahre und in beſonderen Fällen einberufen; 3. wird das Budget und alle 
Geſetze mit einfacher Mehrheit annehmen. 

C. Finanzen. 1. Direkte und indirekte Steuern ohne Ausnahme, 
die Einnahmen aus den Domänen, Salinen ꝛc., von Bolten und Telegraphen, 
mit Ausnahme derjenigen, die fremden Regierungen oder Compagnien ge⸗ 

ören, werden dem Schatze der Inſel zugeführt; 2. Ein Tribut von 10000 
ſtr. (200 000 Mk.) wird jährlich nach Ablauf von 5 Jahren dem kaiſerl. 
van En Macht. 1. Die türkiſchen Truppen ſollen 
nicht auf der Inſel erhalten bleiben. 2. Das Gendarmeriekorps, das, wenn 
nothwendig, unter dem Befehl von einem oder verichiebener fremder Difigiere 
ſtehen wird, ſoll mit der, Aufrechterhaltung der Ordnung betraut werden, 
unter dem Beiftande von Abtheilungen fremder Truppen. 3. Bei dem Ab» 
zuge dieſer Abtheilungen und um deren Stelle einzunehmen, wird eine 


1 iſirt. 
gg ben de. Griechiſch, das von allen Einwohnern ge⸗ 
ſprochen wird, ſoll die offizielle Sprache fein. Geſetze, Verordnungen und 
amtliche Kundmachungen werden gleichzeitig auch in türkiſcher Sprache 


icht. 
* Flagge. Kreta wird ſeine eigene Flagge haben. 


E Andere Zeiten. ö 
Roman von E. Vely. 


(Nachdruck verboten.) 


4. Fortſetzung. 

„Und wenn ich nun auch ein kbiſſel großherzig bin im 
Geldausgeben — das hab' ich doch nit anders geſehen! Und 
hab's nit anders gelernt —“ 

„Im! machte er „hm!“ 

Dann lehnte ſie ihre Wange an ſeine. „Vornehm ſind wir 
doch eben, und da komm'ts einem auch anders zu wie den 
Plebejern, ſchau — mit einer Meußel und einer Sebach will ich 
nicht konkurriren. Die nähen ihre Kleider im Haus auf der 
Nähmaſchine. Schau'n auch danach aus. Die Mädeln und mich 
kann ſie einzig nur anſehen, ohne Augen- und Kopfſchmerz zu 
kriegen, ſagt die Erbprinzeß.“ 

Er küßte ſie wieder, ſank dann aber aufs neue 
krachenden Stuhl und ſtöhnte. „Rath weiß ich nicht.“ 

Sie trank den Reſt ihrer Schokolade. „Mein Tonerl, jo 
wie heut haſt Du nun ſchon oft angegeben, aber wir haben doch 
weiter gelebt! Haft eben Rath gefunden!“ Er antwortete nicht. 

„Der Fürſt iſt jetzt überaus gnädig. Der hat ſchon früher 
mal unſere Sorgen auf ſich genommen. Sag's ihm, Herzens ⸗ 

“ 
een abwehrende Bewegung. „Der figt jelber drin — die 
Hochöfen haben ein Vermögen verſchlungen — die Gruben bringen 
nichts, die Wälder ſollen nicht angerührt werden. Darum hat 
er den Prinzen Eck heimkommen laſſen. weil ſich alleſammt ein» 
ſchränten müſſen. Wir, Hedi, wir müſſen es auch!“ 

„Aber freilich, ich verſprech es Dir! Was werde ich Dir 
denn nicht zu Liebe 8 1 Ach und da iſt ja die Irene —“ 

kam ſehr erleichtert heraus. 
= Frau von dec trat ein; fie war eine mittelloſe Wittwe 
und hatte ſchon ſeit Jahren ihren Aufenthalt im Peddenbergſchen 
Hauſe als eine Art von Stütze der Hausfrau. „Wie reizend Du 
wieder ausſchauſt,“ ſagte fie der Couſine, „ein gar zu exquiſiter 
Gufto, den Du haft, Hedi!“ 


auf den 


geld) 1,50 Mark. 


des Friedensſchluſſes der griechiſche Handel. 
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Am ſchwerſten leidet durch den Krieg und die Verzögerung 
(Siehe beſonderen 
Artikel „Ueber die geſchäftliche Lage in Athen“ 
im zweiten Blatt D. R.) Nach einer Reuter Meldung trifft 
man in Griechenland Anſtalten, eine Summe für die Kriegsent ⸗ 
ſchädigung flüſſig zu machen, was als ein günſtiges Zeichen für 
den baldigen Abſchluß des Friedens angeſehen wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juni. 

Der Kaiſer nahm Donnerſtag Abend die Meldung des 
Kontreadmirals Tirpitz entgegen, der mit dem Kontreadmiral 
v. Stenden auch an der Tafel theilnahm. Freitag Vormittag 
beſichtigte der Kaiſer das Regiment Gardes du Corps und die 
Leibgardehuſaren. Später jpeifte er im Kreiſe der Offiziere. 
Abends fand im Marmorſaal das Koſtü nfeſt ſtatt. 

Das Befinden der Zarin und der neugeborenen 
Großfürſtin iſt nach dem jüngſten Bulletin durchaus befriedigend. 

Die holländiſchen König innen haben ihre 
Heimreiſe von Weimar fortgeſetzt. 3 

Wie nunmehr amtlich mitgetheilt wird, geht der Kreuzer 
„König Wilhelm“ mit dem Prinzen Heinrich an 
Bord am heutigen Sonnabend von Kiel nach Portsmouth in See. 

Das amtliche Programm des Feſtzuges aus 
Anlaß der Jubelfeier in London am 22. Juni 
wird jetzt veröffentlicht. Der Zug bewegt ſich in zwei Abthei 
lungen vom Buckinghampalaſt nach der St. Pauls Kathedrale. 
Die erſte Abtheilung beſteht aus den Kolonialtruppen und den 
Wagen mit den Premierminiſtern der Kolonien. Es folgt der 
Aufzug der Königin. Fünfzehn Schwadronen Kavallerie mit 
ihren Kapellen und fieben Batterien reitende Artillerie eröffnen 
den Zug, dann folgen die berittenen Adjutanten, der Lord⸗ 
ſtatthalter von London, die Offiziere des Generalſtabs. die Feld- 
marihäle und die Schöffen der City von London, ferner die 
fremden Marine, und Militär-Attachees, eine Abordnung des 
preußiſchen Dragonerregiments, deſſen Chef die Königin iſt, und 
16 Prunkwagen mit den Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes, darunter 
die Katſerig Friedrich. Unmittelbar vor der von acht Iſabellen 
gezogenen Staatskaroſſe der Königin reiten der Lordmajor von 
London, eine Kavalkade von 36 engliſchen und ausländiſchen 
Prinzen, ſowie der Oberbefehlshaber der Armee, zu beiden 
Seiten des Wagens der Herzog von Cambridge, der Prinz von 
Wales und der Herzog von Connaught. Den Schluß des Zuges 
bilden Wagen mit den Hofwürdenträgern und Kavallerie. 

Das von dem „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Gutachten der 
Königlichen Wiſſenſchaftlichen Deputation für Medizinalweſen er⸗ 
klärt: Zur Zeit iſt keinerlei Kennzeichen bekannt, aus denen man 
erkennen und beweiſen könnte, daß im Einzelfalle die nach der 
Impfung entſtandenen Tuberkuloſe oder Skrophuloſe eine Folge 
der Impfung ſei, oder aus dem man beweiſen könnte, daß ein 
Einzelner nach der Impfung zur Erkrankung an Skrophuloſe oder 
Tuberkuloſe geneigter ſei als nicht geimpfte Menſchen. Hätte ſich 
die Häufigkeit der Tuberkuloſe durch die allgemeine Zwangs⸗ 
impfung vermehrt, ſo hätte die Sterblichkeit im Ganzen ſeit der 


Einführung des Impfzwanges zugenommen, was jedoch nicht der 
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„Wo find die Mädchen?“ fragte die Hausfrau. 

„Honſe iſt in der Kirche und übt Orgel. Darin iſt ſie 
unermüdlich. Ich bitte Dich, etwas, das man nicht im Salon 
zeigen kann. Den Zweck —“ dabei wurde der Kopf geſchüttelt — 
„ich ſeh gar nicht ein.“ 

„Sie möchte Alles lernen!“ ſagte der Hoſmarſchall. 

„Wozu?“ fragten die beiden Frauen zu gleicher Zeit. 
Irene von Lock war klein, nicht hübſch, hatte dunkle Augen 
und ſehr braunen Teint, ihre vierzig Jahre verbarg ſie hinter 
großer Beweglichkeit. Sie ging täglich 5 Stunden ſpazieren um 
ihre Zierlichkeit zu bewahren. 

„Da eine ſollte ſie lernen, einen Mann zu bekommen,“ 
ſeufzte die Hofmarſchallin, „aber ſelbſt unter ihrem Range iſt 
für die keine Ausſicht. Sie hat ein jo eigenes Weſen !“ 

„Dagegen Ilſe!“ begeiſterte ſich mit einem Augenaufſchlag 
Frau von Lock, „alle Welt iſt in ſie verliebt. Und Prinz 
Dietrich hat ſich um fie —“ 

„Nur den aus dem Spiel!“ rief Herr von Peddenberg, und 
ſeine Gattin hob den Kopf mit dem Goldhäubchen. 

„Ein ſo ſchecht apanagierter Prinz, das iſt doch keine Partie. 
Für Einſchrä kung iſt meine Ilſe nicht geboren, meine Schönheit 
— das hat ihre Mutter kennen lernen, was das heißt.“ 

Ihr Mann hatte eine zuckende Bewegung in den Fingern, 
unter denen noch die Rechnungen lagen. „Heute iſt Prinz 
Dietrich, ganz abgeſehen von allem anderen, noch eine kleine 
Partie — wenn aber dem Prinzen Eck kein Sohn geboren, fo 
ſteht er dem Majorat nahe, oder feine Erben — und ſomit kann 
er eine große und unerreichbare Partie ſein — denn er muß 
ſtandesgemäß heirathen!“ Und dann lächelte er ein ganz klein 
wenig boshatt. „Und an die reichsunmittelbaren ebenbürtigen 
Fürſtenfamilten reichen ſelbſt die Iſſuns nicht heran.“ 

„Geſtern, auf Eppenbach,“ erzählte Frau von Lock, „hat der 
Graf Sornſtein für die Ilſe geſchwärmt.“ 

„Der Ludwig Sornſtein? Aber der kann gar nicht in 
Frage kommen!“ rief Frau Hedwig. 

„Nein, der Wittwer!“ 

„Iſt ja ſo alt wie ich!“ ſagte der Hausherr. 


| Lambheek bis zwei Uhr Mittags. 
| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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(Erſtes Blatt) 
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Fall iſt. Ferner hat ſich trotz des fortbeſtehenden Revaceinations⸗ 
zwanges die Sterblichkeit an Tuberkuloſe in der preußiſchen 
Armee vermindert. Ein Beweis dafür, daß die Impfung zu der 
Tuberkuloſe⸗Erkrankung geneigt mache, liegt zur Zeit weder im 
Einzelnen noch im Großen vor. Man kann nur vermuthen, daß 
entkräftende Erkrankungen, welche durch eine feblerhafte Impfung 
hervorgerufen werden, den Körper fo ſchwächen können, daß er den 
Tuberkalbaceillen weniger Widerſtand leiſtet. Auch kann man die 
Möglichkeit nicht ganz in Abrede ſtellen, daß bei Kindern, die im 
Körper ſchon Tuberkalbaceillen beherbergen, in einzelnen Aus⸗ 
nahmefällen mit ſtarker fieberhafter Erkrankung eine raſchere Ver⸗ 
mehrung und Verbreitung der Baccillen ermöglicht oder begünſtigt 
werden könne. 

Prof. Robert Koch und Dr. O. Laſſar haben für den 11. 
bie 16. Oktober nach Berlin eine Lepra ⸗Conferenz ein⸗ 
berufen, an welcher alle Cultur⸗Länder betheiligt ſein werden. 


Zur Theilnahme an der Hauptverſammlung 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft if heute 
früh Major von Wißmann in München eingetroffen. Vormittags 
wurde eine Vorſtan ds ſitzung abgehalten, Mittags hatte der 
Präſident der Abtheilung München, Prinz Leopold, den Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg ⸗Schwerin, das Präſidium der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft und die Vorſtandſchaft der Münchener 
Abtheilung zur Tafel geladen Abends findet ein großes Feſt in 
dem Löwenbräu Keller ſtatt. Die eigentliche Hauptverſammlung 
wird morgen abgehalten. 


Ueber die Ausſichten der Novelle zum preußiſchen 
Vereinsgeſetz bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ an 
leitender Stelle: In Folge der parlamentariſchen Ferien iſt den 
Volksvertretern Gelegenheit geboten, mit ihren Wählern in 
unmittelbare Berührung zu kommen. So mancher dürfte da von 
den Stimmungen und Urtheilen im Lande draußen ein weſentlich 
anderes Bild empfangen, als er ſich während des parlamentariſchen 
Meinungskampfes und dem treibenden Einfluß vermeintlicher 
Fraktionsintereſſen zurechtgemacht hat. Bei Ausnützung der 
kommenden Wochen zu gründlicher Information Seitens der 
Abgeordneten iſt die Hoffnung auf eine andere Novelle noch 
keineswegs ausgeſchloſſen. 

Ueber eine Ueber laſtung der Provinzial⸗ 
verbände iſt im preußiſchen Herrenhauſe anläßlich des 
Antrages Frankenberg geklagt worden. Demgegenüber erinnern 

ie „B. P. N.“ daran, daß die Provinzen für diejenigen Auf⸗ 
gaben, die ſie vom Staate übernommen haben, eine gleichwerthige 
Dotation erhalten haben und daß ihnen neue Pflichten nur auf 
dem Gebiete der ſog. geſchloſſenen Yrmenpflege auferlegt worden 
ſind. Das Kleinbahngeſetz erweitert nur die Zweckbeſtimmung 
der Dotation, ohne den Provinzen eine Verpflichtung aufzuerlegen. 
Das Organ des Finanzminiſters führt aus, daß die Provinzial 
abgaben in den letzten Jahren keineswegs geſtiegen ſind, und 
bemerkt: Die in verſchiedenem Maße und in verſchiedenen 
Formen für den Kleinbahnbau von den Provinzen theils bereits 
geleiſteten, theils in Ausſicht genommenen Aufwendungen müſſen 
zwar wenigſtens in der erſten Zeit die Budgets der Provinzen 
belaſten; aber auch hierfür dürfte, abgeſehen von der Ausſicht 
auf ſpätere Rente von dieſen Aufwendungen, ein Ausgleich viel« 
— i — — —ũ&mñũ1ĩ ... 
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„Aber eine Parthie!“ Und dann beugte ſich Frau Hedi zu 
ihrem Gatten. Der wäre auch was für die Familie!“ 

Und die Heirath — ein Verkauf!“ 

„Aber Tonerl, wir leben doch in anderen Zeiten als dozumal, 
wo wir nach nichts gefragt haben!“ 

Er ſtand auf, raffte die Papiere zuſammen und ſagte von der 
Schwelle her: 

„Liebe Coufine, giebts denn einen jo beſonders guten Kuppel ⸗ 
pelz, bei den Sornſteins?“ 

Sie lachte, trat zum Fenſter und ſprach von dort her. „Eben 
habe ich eine kleine Scene mit Ilſe gehabt, fie ſoll mit der Erb⸗ 
prinzeß und Prinz Dietrich reiten und behauptet, daß ihr Reit⸗ 
kleid nicht mehr paßt.“ 

„Aber bewahre, nein!“ rief Frau Peddenberg raſch, „das 
kann man doch dem Kinde nicht abſchlagen, ein Reitkleid! Da 
telegraphiert man nach Frankfurt — aber ſofort.“ 

Und dann, ſich von der Thür zurückwendend: „Sag doch 
dem Anton — ja jo, er hat immer noch nicht gefrühſtückt der 
arme Schelm!“ 

Herr von Peddenberg war aber ſchon wieder an ſeinen 
Schreibtiſch zurückgekehrt, nahm die Stellung von vorhin ein und 
ſtarrte rathlos auf die Zahlen. 


Hanſe kam die kleine Treppe herab, welche von der Orgel 
her nach dem Turmausgang füßrte, ihre Noten in der Hand 
und hinter ihr trabte ſchwerfällig ein baus bäckiger Junge, der die 
Balgen getreten hatte. „Nun wart mal!“ ſagte ſie und drehte 
den großen Schlüſſel in dem Loch, es gab einen kreiſchenden 
Thon, und ſie mußte alle Kraft anwenden, bis ſie ganz damit 
herum kam. „Den bringſt Du Herrn Küster Lorenz und ſagſt, 
morgen holte ich ihn wieder. Und da.“ fie neſtelte umſtändlich 
ihr Geldtäſchchen hervor und ſuchte darin. „Hier iſt ein Groſchen 
für Dich! Eine fürſtliche Belohnung!“ 

„Ja.“ grinſte der Burſche. 

„Wie heißt Du denn?“ 

„Wilkens Louis!“ 

Sie ſah ihn ernſt an. „Du ſchwänzt doch nicht etwa?“ 


2 
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fach in der Erſparniß von Beihilfen zu Chauſſeeneubauten liegen, 


weil jetzt öfter die Herſtellung von Kleinbahnen dem Neubau von 
Kunſtſtraßen vorgezogen wird, fo daß in manchen Landestheilen 
neue Kunfiſtraßen in den letzten Jahren kaum mehr gebaut 
worden ſind. Man wird ſich daher ſagen können, daß zu der 
Befürchtung einer ernſtlichen Ueberlaſtung der Provinzialverbände 
kein Grund vorhanden iſt. 

Die Gründung eines deut ſchen Kriegerverbandes 
welcher alle deutſchen Kriegervereine umfaſſen ſoll, wird jetzt in 
leitenden Kreiſen befürwortet. An der Spitze des Verbandes ſoll 
der Kaiſer ſtehen. Als Vorbedingung für das Zuſtandekommen 
dieſes großen Verbandes wird die vorherige Conſtituirung von 
Bundes verbänden nach Maßgabe der politiſchen Landeseintheilung 
geſtellt. An der Spitze eines jeden Landesverbandes iſt der betr. 
Landesherr als Protector gedacht. 

Dem deutſchen Reichstage find jetzt die Kommiſſionsberichte 
über die Unfallverſicherungsgeſetze zugegangen. 
Leider wird dieſe Kommiſſionsarbeit einen praktiſchen Erfolg nicht 
erzielen, denn es iſt, wie ſchon ſeit längerer Zeit feſtſteht, keine 
Ausſicht vorhanden, daß dieſe Entwürfe im Reichstage noch zur 
Verabſchiedung gelangen würden. Da die Reichstagsſeſſion dies 
Mal aber geſchloſſen, und nicht wie im vergangenen Jahre vertagt 
werden wird, ſo verlieren die Kommiſſionsarbeiten ihren Werth 
und ihre Gültigkeit. In der kommenden Seſſion muß die 
Arbeit der Kommiſſion noch einmal von Neuem angefangen 
werden. 

Die Sammlungen in den Poſtämtern und Poſtagenturen für 
ein Grabdenkmal für Stephan haben bis jetzt 5336 Mk. 
ergeben, darunter befindet ſich die erſte Rate des Reiche poſtamts 
mit 300 Mk. 

Die Vertheidiger v. Lütz o w' s, Rechtsanwälte Holz und 
Lubszynski, haben gegen das Urtheil des Schwurgerichts Reviſion 
eingelegt; ſie hoffen, daß falls das Reichsgericht das Urtheil 
aufhebt, die betreffenden Vergehen, Betrug und einfache Urkunden» 
fälſchung, ſeitens der Strafkammer, die dafür nur zuſtändig iſt, 
eine andere Beurtheilung finden werden. Zur Verbüßung ſeiner 
1½ jährigen Gefängnißſtrafe iſt Lützow nach dem Strafgefängniß 
Plötzenſee trausportirt, woſelbſt auch fein Genoſſe Leckert ſeine 
Strafe verbüßt. Leckert befeſtigt im Gefängniß die Metallbeſchläge 
auf den Albumdeckeln. 

Maximilian Harden veröffentlicht in der „Zeit“ eine 
Erklärung, in der er nicht zu beſtreiten wagt. daß er an den 
Staats ſekretär v. Marſchall das höhniſche Telegramm über die 
Freisprechung v. Tauſch gerichtet hat. Herr Harden verſucht ſein 
Verfahren als Racheact damit zu beſchönigen, daß Staatsſekretär 
v. Marſchall „alle Leute, die ſein Betragen getadelt hätten, in⸗ 
famer Machenſchaften bezichtigt“ hätte. Auch die „Zeit“ findet 
dieſe Art des Triumphs von Maximilian Harden nach wie vor 
recht kläglich. 

Wegen Beleidigung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums hat Fürſt Hohenlohe gegen die „Gazeta 
Grudziadzka“ in Graudenz Strafantrag geſtellt. 

Ein Geſetzentwurf über die Sicherung der Bau- 
handwerker iſt vom preußiſchen Juſtizminiſterium bekannt⸗ 
lich bereits fertiggeſtellt worden. In Süddeutſchland ſcheint 
dieſer Entwurf aber auf Widerſpruch zu ftoßen, die Münchener 
„Allg. Ztg.“ ſchreibt nämlich: Der Entwurf baut ſich im 
Weſentlichen auf der preußiſchen Auffaſſung der Dinge auf. In 
Bundesrathskreiſen beſteht aber die Meinung, es müſſe bei der 
Regelung dieſer Angelegenheit, mit welcher der Reichstag in 
feiner nächſten Tagung befaßt werden ſoll, auch den von den 
preußiſchen vielfach abweichenden Verhältniſſen in den anderen 
deutſchen Bundesſtaaten in billiger Weiſe Rechnung getragen 
werden. Beſonders leicht erſcheint die Löſung dieſer Frage nicht. 

Gegen das Beſlehen der politiſchen Polizei 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt wendet ſich die der bayriſchen 
Regierung nahe ſtehende Münchener „Allg. Ztg.“ Die derzeitige 
Organisation dürfe nicht länger beſtehen bleiben, wenn nicht die 
Autorität des Staates untergraben werden ſolle. Vor dem 
Wahn, daß politiſche Polizei politiiche Einſicht fördern könne, ſo 
ſchließt der ſehr ſcharf geſchriebene Artikel des Münchener 
Blattes behüte ein gütiges Geſchick, die deutſchen Fürſten wie das 
deutſche Volk! 

Das Geſuch des Komitees zur Errichtung e ines 
Denkmals fürdie Märzgefallenen von 1848 
an den Magiſtrat von Berlin um Gewährung eines Beitrages 
aus ſtädtiſchen Mitteln iſt nicht ſchlechtweg abgelehnt, ſondern 
einer Kommiſſion von 7 Mitgliedern überwieſen worden. 

In einer Verfügung des Polizeipräſidenten an den Vor⸗ 
ſidenten der Verſammlung der Berliner Getreide- und Produkten- 
händler wird die Fortſetzung der nicht genehmigten Börſenver⸗ 
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ſammlungen im Feen palaſt unterſagt und im Falle der Zuwider⸗ 
handlung unmittelbarer Zwang angedroht. 

Ahlwardt ſoll, wie der „Dtſch. Tagesztg.“ berichtet wird 
in allernächſter Zeit in Berlin ein Zigarrengeſchäft auſmachen. 
Hinter ihm ſtehe ein als wohlhabend bekannter Geſinnungsgenoſſe. 
Der Rektor a. D. wird in eigener Perſon Verkäufer ſein. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Ausland. 


Frankreich. In der Deputirtenkammer brachte der Abg. Lokroy einen 
Antrag ein, wonach der Staat Grundſtücke und Beſitzungen bis zum Be⸗ 
trage von 250 Mill, Fres. verkaufen ſolle, um den Ertrag zur Kostendeckung 
der in Ausſicht genommenen Flottenvermehrung zu verwenden. — Ueber 
die Interpellation der Linken betreffs Bekanntgabe der geheimen Abmachun⸗ 
gen der Regierung mit der Bank von Frankreich im Kriegsfalle entſpann 
fi in der Deputirtenfammer eine ſehr lebhafte Debatte. Der Miniſter 
erklärte, er dürfe über die geheime Abmachung nichts mittheilen, könne 
jedoch verſichern, daß dieſelbe ſo getroffen ſei, daß ſie allen Bedürfniſſen 
genüge. Mit diefer Antwort mußte ſich die Linke ſchließlich zufrieden 
geben. 

Amerika Wie eine dem „New⸗NYork Herald“ aus Buenos⸗Aires zu⸗ 
gegangene Depeſche meldet, ſoll an der argentiniſchen Küſte das —— 
Kanonenboot „Suarez“ eine Streitmacht gelandet haben, wobei ein argen⸗ 
tiniſches Schiff zum Sinken gebracht worden ſei. Die argentiniſche Regie⸗ 
rung habe darauf eines ihrer Kanonenboote mit dem Befehl ausgeſandt, 
215 Kanonenboot „Suarez“ zu kapern. Man befürchtet ernſte Verwicke⸗ 
ungen. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 11. Juni. Um die Einſchleppung anſteckender Geflügel⸗ 
krankheiten zu verhüten, hat die Regierung beſchloſſen, eine Quarantäne⸗ 
Anſtalt in Gollub zu bauen. Die Koſten des Baues ſollen ſich auf unge⸗ 
fähr 10 000 Mark belaufen. Dazu ſoll noch ein Grenzthierarzt angeſetzt 
werden, ebenſo ein Inſpektor. Die Unkoſten ſollen dadurch gedeckt werden, 
daß für jedes eingeführte Federvieh 3 Pfg. Einfuhrzoll erhoben wird. 

— Graudenz, 11. Juui. Zu der am Dienſtag (15. Jani) auf dem 
Gelände des Schützenhauſes zu Graudenz ſtattfindenden Gruppenſchau der 
Gruppe I, umfaſſend die landwirthſchaftlichen Vereine der Kreiſe Graudenz 
und Marienwerder, ſind noch in letzter Stunde ſo viele Anmeldungen ein⸗ 
gegangen, daß den Herren Preisrichtern eine ſchwierige Aufgabe zufallen 
wird. — Regierungspräſident von Horn und Regierungsrath Dr. von 
Mieſitſchek, letzterer als Vertreter des Oberpräſidenten von Goßler, ferner 
Landrath Conrad, Generalmajor Aldenkort u. ſ. w. haben ihr Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt. Leider iſt der Vorſteher der Landwirthſchaftskammer, 
Herr von Puttkammer⸗Plauth krankheitshalber behindert, der Gruppenſchau 
beizuwohnen 

— Pelplin, 11. Juni. Der Biſchof von Culm, Dr. Leo Redner, 
war durch Vermittelung des Dechanten Kunert⸗Graudenz telegraphiſch ge⸗ 
beten worden, den weſtpreußiſchen katholiſchen Lehrern, welche an einem 
anläßlich der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung veranſtalteten Feſteſſen theil⸗ 
nehmen wollten, Dispens von dem Faſtengebot für den Quatember (9. 
Juni) zu ertheilen. Darauf iſt folgende telegraphiſche Antwort einge⸗ 
Gnaden „Die Beobachtung des Kirchengebots iſt ein Bekenntniß des 

laubens und kirchlicher Treue. Leo.“ Dieſe Antwort iſt zwar nicht 

erade direkt verneinend auf die Bitte, aber deutlich genug. Diejenigen 

atholiken unter den weſtpreußiſchen Lehrern, welche meinten, um einen 
Dispens einkommen zu müſſen und nun keinen Dispens erhalten hatten, 
enoſſen wohl während des Feſtmahls nur Faſtenſpeiſen bezw. befleißigten 
ſich der von der römiſch ⸗ katholiſchen Kirche vorgeſchriebenen Speiſen⸗ 
enthaltung. 

— Marienburg, 11. Juni. Vorgeſtern Nachmittags 6 Uhr traf ein 
Radfahrerkommando vom Pionier⸗Bataillon Fürſt Radziwill aus Königs⸗ 
berg, beſtehend aus einem Stabsoffizier, 2 Lieutenants, 6 Unteroffizieren 
und 2 Einjährigen, ſowie einem Gefreiten hier ein. Das Kommando hat 
die 135 Klm. lange Strecke von Königsberg nach Marienburg in 11½ 
Stunden einſchl. Raſt zurückgelegt. — Geſtern Vormittag wurden dem 
Bahnarbeiter Franz Stankiewitz aus Simonsdorf von einem Arbeitszuge 
beide Beine abgefahren. Nach der Amputation des linken Beines verſtarb 
St. noch geſtern Abend. St, der auf dem Arbeitszug fuhr, ſprang, als 
der Zug bereits in voller Fahrt war, herunter, um ſeine fortgeflogene 
Mütze aufzuheben. Dabei erlitt er den Unfall, der ein ſo verhüngnißvolles 
Ende hatte. s 

— Konitz, 11. Juni. Bei der heutigen, im hieſigen Kreishauſe voll⸗ 
zogenen Präſentationswahl für das Herrenhaus ſeitens des alten und be⸗ 
ſeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk Südpommerellen wurde Herr 
Rittergutsbeſitzer v. Gordon⸗Laskowitz gewählt. 

— Danzig, 11. Juni. v. Winter⸗Denkmal im Rathhauſe. Bald nach 
dem Rücktritt des verſtorbenen Oberbürgermeiſters von Winter von 
feinem Communalamte beſchloſſen Magiſtrat und Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, eine Marmor⸗Porträt⸗Büſte, des um Danzig ſo hochverdienten Mannes 
auf ſtädtiſche Koſten von der Hand eines hervorragenden Künſtlers anferti⸗ 

en und im Stadtverordnetenſitzungsſaale, welchen ſchon die Marmorbüſte 
feines Freundes, des verſtorbenen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Biſchoff, 
ſchmückt, auſſtellen zu laſſen. Die Ausführung dieſes Beſchluſſes ruhte 
bis nach dem Hinſcheiden des Herrn v. Winter und wurde dann in Prof. 
Siemerings Meisterhand, aus der bekanntlich das Marienburger Denkmal 
Friedrichs des Großen und auch die Biſchoffb üſte hervorgegangen, gelegt. 
Jetzt iſt die Marmorbüſte des Herrn v. Winter hier angelangt und heute 
im Stadtverordnetenſaale aufgeſtellt worden. 

— Königsberg, 11. Juni. Eine Liebestragödie hat ſich geſtern 
Mittag in einem Geſchäftslokal auf dem Geſekusplatz abgeſpielt. Der 
23jährige Uhrmacher Knippſchild hat ſeine 18jährige Braut, die Tochter 
des Bäckermeiſters G., durch einen Schuß in die Bruſt und dann ſich 
— — — — — — — — 


Louis ſchüttelte den Kopf. „Nee, der Herr Lehrer hat's 
erlaubt, ſo lange, wie die andern ſingen. Das ginge doch nicht 
in meinen Kopf!“ ; 

Sie lachte, nickte ihm zu, drehte fi, um hinter der Kirche 
her den nächſten Weg nach ihrer Wohnung einzuſchlagen, und 
ſtand vor dem Forſtmeiſter, der in Jagdausrüſtung war. 

„Ah — guten Morgen —“ ſie konnte nicht ſchnell vorüber, 
er ſprach ſchon, ehe ſie den Fuß gehoben hatte. „Das machte 
ſich ſehr würdevoll, wie fie da eben dem Burſchen ins Gewiſſen 
redeten, ob er auch nicht um einen Groſchen ſich die Quellen der 
Weisheit verſage.“ 

Sie ſah ihn ehrlich an. „Ich hatte wirklich nicht mehr 
— und er war ja auch ganz zufrieden. Haben Sie eine 
Ahnung, was man alles ſo von ſeinem Taſchengelde zu be⸗ 
ſtreiten hat?“ 

„Nein — aber ich würde meine Dienſte gern an Stelle 
des Burſchen anbieten — unentgeltlich, wenn die Damen 

eſtatten —“ 
a „Danke,“ ſagte fie kurz. „Ilſe iſt nicht dabei.“ 

Er blieb an ihrer Seite. „Hätte ich mir denken können. 
Kirchenmuſik iſt eine jo ernſte Sache, daß Ihre heitere Schweſter 
wohl kaum Gefallen daran finden kann. Aber Sie —“ 

„Ich ſagt's ja, ich bin völlig aus der Art geſchlagen. Und 
nun trennen ſich unſere Wege.“ Sie wies auf das im Grün 
halb verborgene Forſthaus drüben. 

„Wenn Sie nicht geftatten, daß ich Sie bis an die Thür 
Ihrer Wohnung bringe!“ 

„Nein —“ und ſie blinzelte unter den langen Wimpern zu 
ihm auf, „denn * ag m — Belohnung dafür, Ilſe ſitzt 
um dieſe Zeit noch nicht am er. ; 

2 en „Wie gut fie ſich meine Vorliebe für lebende 
Bilder gemerkt haben!“ 

„Braucht weiter nicht ſchmeichelhaft zu ſein — Familien ⸗ 
intereſſe.“ 

Dann neigte ſie raſch abſchiednehmend den Kopf, ihm blieb 
gerade noch Zeit, den Hut herunterzureißen, und dann konnte er 
kor nachblicken, wie fie mit ſchnellen Schritten über den freien, 
gepflaſterten Platz ging. an deſſen weſtlicher Seite das Haus des 
Hofmarſchalls lag. Es hatte eine ſteinerne, geländerloſe Freitreppe, 
und die kam eben Herr von Peddenberg herunter, 
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„Ah. Hanſe!“ Er ſtreckte ihr die Hand bin, „ich glaube 
faſt, wir haben uns heute Morgen noch nicht geſehen.“ 

„Nein, denn Du warſt ſchon beſchäftigt, mein armes Pa⸗ 
pachen! Und wohin nun?“ 

„Durchlaucht hat jetzt immer Befehle, bald ſoll dies, bald 
jenes rekapitulirt werden. Unſere Finanzen im Schloß — nicht 
zum Beſten — weißt ja —“ Er ſeufzte. 

„Ueberall dieſelbe Noth,“ ſagte ſie mit altklugem Ton. 
„Armes Papachen —“ 

Der Hofmarſchall rückte ſein Monocle zurecht. „Und ſeit 
Prinz Eck da iſt — ſolch ein unbegreiflicher Wiſſenseifer — 
hat nichts zu thun und ſteckt nun die —“ er räuſperte ſich — 
„will ſich um die Finanzgeſchäfte in höchſteigener Perſon bes 
fümmern. Und weil ſo viel durch meine Hand ging, brauchen 
ſie mich immerfort.“ 

„Siehſt übernächtig aus, Du!“ 

Er ſah zu Boden. „Am Tage habe ich keine Zeit, in den 


alten Papieren zu kramen.“ 
Sie ſchwenkte ihre Notenrolle. „Iſt der Erbprinz eigentlich 
ſo fortfährt, 


ſehr Hug? Mir kannſt's doch jagen!“ 
Eigenſinnig und unzufrieden. Und wenn er 

alles beſſer wiſſen zu wollen, kann er dem alten Herrn unbequem 

werden. Der iſt jetzt immer ſchlechter Laune!“ 

„So! Wenn ſolch einer nun plötzlich in die freie Luft, 
auf ſeine eigenen Füße geſtellt würde, was könnte der werden? 
Nicht mal Hofmarſchall — hier? Was?“ 

„Wo denkſt Du hin,“ ſagte Herr von Peddenberg harmlos. 

Hanſe ſtreichelte ſeinen Arm. 

„Du biſt mein liebes, anſpruchloſes Kind.“ gab er freund⸗ 
lich zurück. 

„Auf gute Regierungsgeſchäfte alſo!“ Dann lief ſie die 
paar Stufen hinauf. 

Immer war er raſtlos und wichtig, ihr kleiner, armer Papa 
— „armer Papa!“ ja, der Ausdruck kam ihr ſtets fo unmill- 
türlich bei ſeinem Anblick; fie hattte ſich noch nie Rechenſchaft 
darüber gegeben bisher, und wie fie nun dabei war, ſchlug ihr 
die Röthe ins Geſicht, und ſie ſchüttelte den Kopf. 

Für einen rechten Mann ſollte die Bezeichnung doch gar 
nicht anwendbar ſein. Und wie ſie an den Familienzimmern 
vorbeihuſchte, fiel ihr ein, was man denn unter ſolch einen 


ſelbſt durch zwei Schüſſe verwundet, ohne den beabſichtigten tödtlichen 
Erfolg zu erzielen. Die Urſache zu der unglückſeligen, wahrſcheinlich im 
Einverſtändniß der beiden Liebenden geſchehenen That ſoll in der Weigerung 
u Eltern der Braut, ihre Einwilligung zur Verheirathung zu geben, zu 
uchen ſein. 

— Schulitz, 11. Juni. Der Ueberſchuß der Verwaltung der Stadte 
forſt für 1896/97 wird jetzt an die empfangsberechtigten Bürger der Stadt 
nn Es werden 50 Prozent der gezahlten Kommunalſteuer zurüde 

attet. 

— Inowrazlaw, 11. Juni. Einen empfindlichen Verluſt erlitt geſtern 
Abend ½ 10 Uhr der Viebhändler Israel⸗Bromberg. Als er mit ſeinem 
Wagen, auf dem ſich ein Maſtochſe befand, über den Kloſterplatz fuhr, 
brach der Wagen infolge der Schwere des Thieres. Der Ochſe wurde 
ſcheu, ſprang heraus und war auf der Stelle todt. J. erleidet einen 
Verluſt von 300 Mk. Das Thier wurde nach dem Schlachthauſe geſchafft. 

— Meſeritz, 11. Juni. Von einem ſchweren Brandunglück iſt vor⸗ 
geſtern Nachmittag das im Kreiſe Züllichau⸗Schwiebus liegende Dorf Neu⸗ 
höſchen heimgeſucht worden. Zwölf Gehöfte ſollen total niedergebrannt 
ſein. Fünf oder ſechs der Betroffenen ſind kleinere Landbeſitzer, die übrigen 
Häusler, deren Wohngebäude und Stallungen zumeiſt aus Fachwerk auf⸗ 
geführt und mit Rohr gedeckt waren. Der Brand war jo gewaltig, daß 
von hier aus die emporſchlagenden Flammen trotz der beträchtlichen Ent⸗ 
ſernung und der tiefen Lage des Ortes bemerkt wurden. Die Noth der 
Abgebrannten, die bei der Provinzial⸗Feuerſozietät nur niedrig verſichert 
ſind, iſt groß. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Lokales. 
Thorn, 12. Juni 1897. 

+ [Berjonalveränderungen in der Armee.] 
Der Aſſiſt. Arzt 2. Klaſſe der Ref. Dr. Saft vom Lanbw- 
Bezirk Thorn, iſt zum Aſſiſt. Arzt 1. Klaſſe befördert. — 
Der Aſſiſt. Arzt 1. Klaſſe Dr. Wendel vom Train Bat 
Nr. 17, zum Sanitätsamt des 17. Armeekorps Brüggemann 
vom Inf. Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zum Feldact. 
Regt. General Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg. Nr. 3.) verſetzt. 

[Perſonalien] Die Rechtsanwälte Oaſſe und 
Heyer in Konitz ſind zu Notaren für irt des Ober- 
landesgerichts Marienwerder mit An tes Wohnfiges in 
Konitz ernannt worden. — Der Rechtskandidat Erich Hoſ ſen ⸗ 
felder in Strasburg iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Neuenburg zur Beſchäftigung überwieſen. — Der 
Gefangenauſſeher Tilsner in Elbing it als Gerichtsdiener 
an das Amtsgericht in Carthaus verſetzt worden. 

»[perſonalien beider Eiſenbahn! Verſetzt. 
Eiſenbahn⸗Bau- und Betriebs-Inſpector Erich von Czarntkau 
(Directionsbezirk Bromberg) nach Lauenburg i. Pomm. unter 
Uebertragung der Leitung der daſelbſt zu errichtenden Bau- 
Abtheilung für die Neubaulinie Bütow Lauenburg. — Der 
Lokomotivführer Schaſchke von Thorn nach Soldau. 

＋lNilitäriſche Vermeſſung.] Hauptmann 
Lequis und Premierlieutenant Vanſelow vom großen 
Generalſtabe in Berlin, find zur Vornahme militäriſcher Ver 
meſſungen von Danzig kommend, hier eingetroffen und im „Hotel 
Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. 

+ [An Vergnügungen für den morgenden Sonntag 
iſt kein Mangel. Der Verein für Bahnwettfahren er 
öffnet ſeine Rennbahn und verbindet damit ein Wettrennen. Der 
Radfahrer Verein „Pfeil“ begeht die Vannerweihe. Einen Aus- 
flug per Rad nach dem ſchattigen Park von Lulkau unternimmt 
der Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Auch Ottlotſchin, Leibitſch 
und Gurske laden die Thorner per Extrazug und Wagen em. — 
Der Ariegerverein veranſtaltet ſein beliebtes „KRinder⸗ 
Volksfeſt“ im Ziegelei-Park und nach Schlüſſelmühle befördert der 
Dampfer, Freunde der Podgorzer Freiwilligen Feuerwehr zu dem 
dort ftattfindenden Sommerfeſt der Wehr. Hoffentlich wird das 
Wetter den Ausflüglern, Concert und Rennbahnbeſuchern keinen 
Iogen. Strich durch die Rechnung machen, was wir nicht wünſchen 
wollen. E 

Xx [Der Verein für Bahnmwettjahren] 
eröffnet morgen ſeine neuerbaute Rennbahn, welche auf dem 
Gelände des Steinſetzermeiſter Munſch⸗Mocker, an der Culmer⸗ 
Chauſſee gelegen if. — Es iſt dies das erſte Rennen, 
welches hierſelbſt in dieſem großartig angelegten Maßſtabe ſtatt⸗ 
findet und verſpricht das reichhaltige Programm, welches im 
Inſeratentheil veröffentlicht iſt, ein intereſſantes Schauſpiel nicht 
allein den Freunden des Radfahrſports, ſondern auch für den 
Nichtfahrer zu werden. — Es wäre zu wünſchen, daß dem Verein 
der mit dieſem Rennen zum erſten Male an die Oeffentlichkeit 
tritt, das regſte Intereſſe von Seiten der geſammten Bürgerſchaft 
entgegengebracht werden würde. — An dem um 2½ Uhr ſtatt⸗ 
findenden Feſtpreis Corſo, welcher ſeinen Weg durch die Haupt 
ſtraßen der Stadt nehmen wird. werden viel fremde Fahrer 
theilnehmen, ebenſo an dem um 3 ½ Uhr ſtattfindenden Rennen. 


rechten Mann zu verſtehen habe. Und da ſprach ſie plötzlich 
halblaut gegen die graugetünchte Steinwand hin — das Haus 
war herrſchaftlich, im vorigen Jahrhundert gebaut und hatte 
etwas Klöſterliches. Aber das iſt doch auch ein veralterter Begriff! 
Der ſpukt nur noch in vergilbten Romanblättern! Vermögens⸗ 
jäger und Anbeter eines hübſchen Geſichts und eines leeren 
Köpſchens, ja, die giebt es — die anderen — nein!“ 
Das Wohnzimmer der Schweſtern war wie ein Doppelreich. 
Der vorſpringende Ausbau enthielt jene Dinge, die Jiſe auf⸗ 
eſtapelt hatte, eine Chaiſelongue, japaniſche Tiſchchen. Bambusge 
elle mit Porzellanfigürchen, japaniſche Fächer, Blumenſträuße und 
Photographien, drüben am andern Fenſter ſtand dagegen Hanſes 
Schreibtiſch, dann kam das Klavier und der Bücherſchrank, in den 
ſie nach und nach aus ihres Vaters Bibliothek ernſte, ſchweins⸗ 
lederne Bände geſchmuggelt hatte. Er hatte ſie geerbt. Wenn 
ihr Bruder Hans zu Hauſe war, trieb ſie mit ihm die alten 
Sprachen — er nannte fie ſeinen kleinen Gymnaſiaſten und war 
froh, durch ſie wieder den Studien zugeführt zu werden, zu 
denen ihm ſonſt Zeit und Anregung fehlten. 
Ilſe ſaß neben der Mutter und hatte das Köpfchen an ihre 
Schulter gelehnt, und Hanſe hörte bei ihrem Eintritt noch gerade 
ſtimmt erwart’ ich, daß Du dann vernünftig 


chan — ich bin ſo jung und 


Hanſe, die Noten niederlegend. „ zur Soiree der 
Erbprinzeß?“ 
Frau von Peddenberg hatte einen mißbilligenden Blick. 


„Ach ſo, ich er, antwortete Hanſe. „Aber das viele 
— Greifbares für fie da iſt, führt am Ende 


„Aber es iſt ja — iſt doch —“ ereiferte ſich die Mutter. 
„Em Verehrer, der bis über die Ohren hin verliebt if.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


1 — . 


— es finden nachſtehende Rennen flatt und zwar eröffnet ein 
„Erfahren“ daſſelbe. Strecke 2000 Meter (5 Runden). 
3 Ehrenpreiſe Offen für alle Herrenfahrer. welche in 
einem öffentlichen Bahnwettfahren, ausgenommen Jugend, 
Vereins-, Trofte, Landſturm-, Erſt⸗ und Vorgabefahren, noch 
keinen erſten Preis errungen haben. — 2. „ Gau fahren“. 
Strecke 2000 Meter (5 Runden.) 3 Erenpreiſe. Offen 
für Mitglieder des Gaues 25 (Poſen). 3. „Haupt⸗ 
fahren.“ Strecke 5000 Meter (12 ¾ Runden) 3 Ehren- 
preiſe. Offen für alle Herrenfahrer. 4. „Thorner 
Fahren.“ Strecke 2000 Meter (5 Runden) 3 Ehren- 
preiſe. Offen für Mitglieder hieſiger Vereine und Einzelfahrer. 
5. „Vorgabe fahren.“ Strede 3000 Mtr. (7⅛ Runden.) 
3 Ehrenpreiſe. Offen für alle Herrenfahrer. — 6. „Mehr 
ſiter fahren.“ Strecke 3000 Meter (7¼ Runden.) 
3 Paar Ehrenpreiſe. Offen für alle Herrenfahrer. — Die Felder 
der einzelnen Rennen find ſehr gut beſetzt. Nach dem Rennen 
findet in dem angenehmen Garten des Victoria ⸗Etabliſſements 
„Concert und Preisvertheilung“ ſtatt. — Vormittag um 11½ 
ühr begeht der Radfahrer⸗Verein „Pfeil“ im Saale des Victoria⸗ 
Gartens ſeine Bannerweihe, zu welcher Gäſte eingeladen find. 

= [Das Sommer feſtl des „Vaterländiſchen Frauen, 
Vereins“ findet Mittwoch, den 16. cr. im Ziegelei⸗Park ſtatt. 

„ [Verband Weſtpreußen des Centralver⸗ 
bandes deutſcher Bäckerin nungen] Bei großer 
Betheiligung fand vorgeſtern die Obermeiſter ⸗ und Vorſtandsſitzung 
in Culm ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde an Stelle des Herrn 
Julius Schubert, welcher ſein Amt niedergelegt hat, Obermeiſter 
Buſtav Karow-Danzig gewählt, zum Rendanten Wilhelm Sohn⸗ 
Danzig. Den Jahresbericht erſtattete Karow⸗Danzig. Hiernach 
beſteht der Un erverband aus 33 Innungen mit zuſammen 588 
Mitgliedern (2 Innungen mehr wie 1896). Der Vermögens- 
beftand iſt 2841 Mk., Unterſtützungen an verarmte Bäckermeiſter 
find 1896/97 gezahlt 310 Mk. An Verbandspapieren ſind 
ausgegeben 251 Arbettsbücher, 209 Lehrbrieſe und 353 Lehrver⸗ 
träge. Hierbei wurde betont, daß die Verbandspaplere ein 
geordnetes Geſellen⸗ und Lehrlings weſen geſchaffen haben, und 
daß ein jeder Geſelle, um Arbeit zu bekommen, im Beſitze eines 
Germania-Arbeitsbuches ſein muß. — Zu dem im nächſten Jahre 
ſtattfindenden Verbaadstag wurden als Feſtſtädte in erſter Linie 
Marienburg, dann Thorn und Pr. Stargard gewählt. Den 
Bericht über den Central Verbandstag in Breslau und die 
Geſammt-Vorſtandsſitzung in Berlin erſtattete ebenfalls Karow ⸗ 
Danzig; beſonders hervorzuheben iſt die Gründung einer Wittwen⸗ 
Penſionskaſſe für den deutſchen Bäcker⸗Verband, dann der Kampf 
um die Aufhebung des Geſetzes betreffs des Maximalarbeits⸗ 
tages, welcher das Bäcker Gewerbe in ganz Deutſchland drüdt 
und die kleinen Geſchäftsleute ruinirt. — Ueber unpünktliche 
Einſendung der Mitglieder⸗Verzeichniſſe und Beiträge referirte 
Alb. Schubert-Danzig. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, 
daß die Beiträge bis ſpäteſtens den 15. Februar jedes Jahres 
eingeſandt werden müſſen. — Eine rege Debatte entſtand bei 
dem Punkt der Tagesordnung: Der Maximal-Arbeitstag und 
ſeine Folgen, an welcher ſich Roggag- Thorn, Hänel und 
Grabowski Graudenz. Brien Culm, C. Schubert⸗Danzig Fligge⸗ 
Elbing und Karow-Danzig betheiligten. Alle Redner ſtimmten 
darin überein, daß die genaue Einhaltung des Maximal-Arbeits 
tages unmöglich ſei und daß die Auffaſſung des Geſetzes von 
Seiten der Bebörden in den meiſten Städten Deutſchlands eine 
verſchiedene iſt. Im allgemeinen wurde anerkannt, daß fait alle 
Behörden in Weſtpreußen das Geſetz milder handhaben. Der 
Vorſtand wurde angewieſen, alles zu verſuchen, um die Aufhebung 
oder Milderung des Geſetzes zu bewirken. — Ferner wurde die 
Gründung einer Sterbekaſſe für den Unterverband Weſtpreußen 
beſchloſſen und der Vorſtand beauftragt, ein Statut auszuarbeiten. 
— Für den Antrag Graudenz, daß bei Verbandstagen nur 
Delegirte ſtimmen follen, ſprachen Kalies und Grabowski⸗Graudenz 
und Roggatz⸗ Thorn. Es wurde beſchloſſen, an den 
nächſten Verbandstagen den Delegirten geſonderte Plätze ann 
weiſen. Nach den Verhandlungen fand ein gemeinſames Feſteſſen 
ſtatt, bei welchem verſchiedene Reden gehalten, und danach die Stadt 
Culm beſichtigt wurde. Abends fuhren die Theilnehmer ihrer 
verſchiedenen Heimath zu. 

— [Die Frage, welche Gemeindebeſchlüſſe 
über Gemeindebeſteuerung der Genehmigung 
bedürfen,] iſt lediglich nach den Beſtimmungen des preußiſchen 
Kommunalabgabengeſetzes zu entſcheiden. Eine Vorſchrift, wonach 
die Gemeinde ohne Genehmigung der zuſtändigen Behörde nicht 
befugt ſein würden eine beſtehende direkte oder indirekte Gemeinde ⸗ 
ſteuer vorübergehend oder dauernd außer Hebung zu ſetzen bezw. 
eine genehmigte Steuerordnung wieder aufzuheben, iſt im 
Kommunalabgabengeſetz nicht enthalten. Die bezüglichen Gemeinde ⸗ 
beſchlüſſe bedürfen daher, wie die zuſtändigen Miniſter ausdrücklich 
erklärt haben, keiner Genehmigung. 

+ [Erziehbungsbeihilfen] Für Kinder verſtorbener 
Offiziere, Sanitätsoffiziere, Beamten der Militärverwaltung, 
Zeugfeldwebel, Wallmeiſter und Regiſtratoren bei den General- 
Kommandos iſt der Herr Kriegsminiſter ermächtigt, im Falle der 
Bedürftigkeit Erzieyungsbeihilfen aus dem Allerhöchſten Dispo 
ſitionsfonds zu gewähren. Die Höbe beträgt jährlich ungefähr 
150 Mt. für jedes Kind der Oberklaſſen und 90 Mk. jährlich für 
jedes Kind der Unterklaſſen, welche Beiträge bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre neben den geſetzlichen Waiſengeldern gezahlt 
werden können. — Bezügliche Anträge find an das Kriegs- 
miniſterium, Departement für das Invalidenweſen, und zwar auf 
dem militäriſchen Dienſtwege einzureichen, oder durch diejenige 
Behörde, welche den Penſionsvorſchlag hätte vorlegen müſſen, 
wenn es ſich um die Penſionirung des Verſtorbenen gehandelt hätte. 

— [Der Schluß der Frähjahrsſchonzelt 
für giſche] in ſämmtlichen „nicht geſchloſſenen Gewäſſern“ 
der Provinz Weſtpreußen tritt in Gemäßheit des Fiſchereigeſetzes 
vom 30. Mal 1874 und der dazu ergangenen königl. Ausführungs- 
verordnung vom 8. Auguſt 1887 am 14. Juni — alſo Montag 
— um 6 Uhr Abends ein. Von dieſem Zeitpunkte ab darf 
ſomit die Fiſcherei wiederum betrieben werden. Die Schonzeit 
für Krebſe in nicht geſchloſſenen Gewäſſern hat ſchon mit dem 
31. Mai ihr Ende erreicht. Für den Betrieb der Fiſcherei bezw. 
des Krebjens in nicht geſchloſſenen Gewäſſern findet nunmehr 
nur die Beſchränkung ſtatt, daß allwöchentlich von Sonnabend 
Abend 6 Uhr bis u — Abend 6 Uhr verboten Lift, zu 
ſiſchen und zu krebſen. Zu dieſer verbotenen Fiſcherei 
während der ſogenannten wöchentlichen Schonzeit gehört auch 
die ſogenannte file Fiſchereöi ohne ſtändige Vorrichtungen 
mit Setznetzen, Reuſen, Rörben oder Angeln, alſo das Ausnehmen 
der ausgelegten Gezeuge und das Wiederauslegen derſelben: doch 
kann den Fiſchern dazu die Erlaubniß vom Regierungspräſidenten 
ertheilt werden. Edenſo findet das Verbot auf das Angeln mit 
der Ruthe, das für paſſionirte Angler ein beſonderes Sonntags» 
vergnügen bildet, Anwendung. Der Verkauf von Krebs⸗ 
weibchen iſt durch Reg. Pol. Verord. vom 20. 9. 1895 
innerhalb des Regierungsbezirks Marienwerder auf die Dauer 
von 5 Jahren verboten. 


— [Das Pro menadenkonzert] wird morgen vom Muſik⸗ 
korps des Infanterie⸗Regiments von Borcke auf dem Altſtädtiſchen Markt 
ausgeführt. . 

—* [Beiträge zur Weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer.] Die Umlage von !|, Proz. des Grundſteuerreinertrages 
der beitragspflichtigen Beſitzungen für das Rechnungsjahr 1897 98 wird 
demnächſt erhoben. Beltragspflichtig find alle ſolche landwirthſchaftlich be⸗ 
nutzten Grundſtücke, welche Er mindeſtens 75 Mark, und ſolche forſtwirth⸗ 
ſchaſtlich benutzten Grundſtücke, welche zu mindeſtens 150 Mark Grund» 
ſteuer⸗Reinertrag veranlagt ſind. 

c [Die feierliche Entlaſſungl der ſieben Examinandinnen, 
welche am 4. Mai am hieſigen Schullehrerinnenſeminar die Lehrerinnen⸗ 
prüfung beſtanden haben, hat heute nach einer feierlichen Anſprache durch 
den Schuldirektor Dr. Maydorn im Singſaale der Anſtalt ſtattgefunden. 

* [Der Verein jüd iſcher Religionslehrer Weſt⸗ 


p reußens] tagte im Anſchluß an die Provinzial⸗Lehrerverſammlung 


im Gemeindezimmer der Synagogen⸗Gemeinde zu Graudenz. Vertreten 
waren die Städte Danzig, Gollub, Graudenz, Dt. Krone, Marienwerder 
und Thorn. Den Vorſitz führte Herr Jaffe⸗Dt. Krone, das Protokoll 
Herr Mannheim ⸗Graudenz. Der bisherige Vorſtand wurde wieder⸗ 

ewählt. 2 
2 [Achtung.] Der Genuß eiskalter Getränke, insbeſondere Mi⸗ 
neralwaſſerarten, iſt der Verdauungsthätigkeit des Magens ſehr hinderlich. 
Es dürſte ſich daher ſehr empfehlen, bei dem Gebrauche derartiger Getränke 
ſehr vorſichtig zu ſein und niemals kältere Getränke zu ſich zu nehmen, als 
ſolche, welche ſich in einem der Temperatur entſprechenden Waſſergrade 
befinden. 

. — [Fiſchzucht im Aquarium.] Die beiden hieſigen Glaſer⸗ 
meiſter Malohn, Araberſtraße und Noetzel, Heiligegeiſtſtraße haben in ihren 
Schaufenſtern Aquarien ausgeſtellt, in denen ſie verſchiedene exotiſche Zier⸗ 
fiſcharten züchten. Es find hier noch nie geſehene japaniſche, chineſiſche 
und mexikaniſche Fiſchchen u. A. japaniſche Macropoden, Changito, Schleier⸗ 
fiſche und Teleskopſchleierſchwänze vorhanden. 

+ l, Das Mauſcheln “] wird vom Gericht nicht als Unterhal⸗ 
tungsſpiel angeſehen. Das ſcheint der Reſtaurateur Jakobsberg in Elbing noch 
nicht gewußt zu haben und hatte deshalb nichts dagegen einzuwenden, wenn 
ſeine Gäſte ſich in ſeinem Hotel damit beſchäftigten. Das Schöffengericht 
rg ihn deshalb wegen Duldens des „Mauſchelns“ zu 10 Mark 
Geldbuße. 

[Von der Eiſenbahn] Vom 1. Juli ab hält der Viehzug 
342 bei Bedarf in Papau. 

l[Geſperrte Straße.] Seit einigen Tagen iſt der Theil der 
Thurmſtraße von der Ecke der Bäckerſtraße bis zum Zaehrer'ſchen Speicher 
durch einen hohen Bretterzaun geſperrt. 

„(Zum gerichtlichen Verkauf] des Gutes Katharinenflur, 
bisher Herrn Reinhold Zindler gehörend, hat geſtern Termin angeſtanden. 
Das Meiſtgebot gab die Genoſſenſchaft „Torunskie Towarzystwo PoZycz- 
kowo“ E. G. m. u. H., mit 70000 Mark ab. — Heute ſtand das den 
Baranowskiſchen Geſchwiſtern gehörige, Culmerſtraße 320 belegene Grund⸗ 
ſtück zum gerichtlichen Verkauf. Es wurde von Frau Johanna Lyskowska, 
geb. Bloch, für 17010 Mk. erſtanden. 

88 [Verſchwunden! iſt ſeit dem erſten Feiertage der Volontair 
Robert Weiß aus Riga. Der Chef des jungen Mannes, Herr Fabrik⸗ 
beſitzer C. Fiebrandt in Schleuſe nau giebt im Inſeratentheil 
der heutigen Nummer die näheren Details über das Verſchwinden des 
Weiß an und bittet um Nachricht. 

Unfall.] Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr fiel ein kleines 
Mädchen, das an dem Ufer der Bazarkämpe auf einem Balken des dortigen 
Bollwerks umherging, kopfüber in die Weichſel. Es wäre unfehlbar er⸗ 
trunken, da es dort tief iſt. Ein Offiziersburſche erfaßte das Kind glück⸗ 
licher Weiſe rechtzeitig und brachte 1 aufs Trockene. 

([Von der Weichſel.] aſſerſtand heute Mittag 1,54 Meter 
über Null, weiter fallend. Eingetroffen iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit zwei Kähnen im Schlepptau. 

Tarnobrzeg, 12. Juni. (Eingegangen 12 uhr 30 Min.) 
Waſferſtand bei Chwaloiwvice geſtern 2,29 heute 2,95 Meter. 


A Podgorz, 12. Juni. Geſtern Abend wurde der Arbeiter Joh. 
Perlikowski aus Gut Czernewitz durch den Amtsdiener Gehde verhaftet und 
heute der Kgl. Staatsanwaltſchaft Thorn zugeführt. Perlikowski hat eine 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten wegen Vergehen gegen $ 173 Abſ 2 des 
Str.⸗G.⸗B. zu verbüßen. — Beim Geſchützbedienen wurden auf dem 
Schießplatz einem Einjährigen vom Fuß⸗Artillerie⸗Regiment v. Linger 
zwei Finger der rechten Hand abgequetſcht — Der Lehrerverein Podgorz 
und Umgegend hält im R. Meyerſchen Lokale hierſelbſt heute Nachmittag 
eine Sitzung ab. — Desgleichen hält Abends der Kriegerverein 
im Vereinslokale die regelmäßige Monatsverſammlung ab. Trotz der 
nicht unbedeutenden Ausgaben hat der Kriegerverein anläßlich ſeines 
Stiftungsfeſtes am 2. Pfingſtfeiertage im Garten zu Schlüſſelmühle einen 
Ueberſchuß von 105 Mark 50 Pfg. erzielt. An dem Feſte haben ſich über 
800 Perſonen betheiligt, ein gewiß glänzender Beweis, welcher Beliebtheit 
ſich der Verein zu erfreuen hat. — Die Freiwillige Feuerwehr begeht 
morgen in Schlüſſelmühle ihr erſtes Sommervergnügen, zu wünſchen wäre, 
daß auch dieſer Verein ſich eines regen Beſuches zu erfreuen hätte. 

* Podgorz, 12. Jun, Der Unterricht in den beiden Volks⸗ 
ſchulen hat geſtern begonnen, ebenſo in der Fortbildungsſchule der regel⸗ 
mäßige Unterricht, welcher von 7 bis 8 Uhr Abends ſtattfindet. — Der 
Unterricht in der Privatſchule hat bereits am Donnerſtag ſeinen Anfang 
genommen. — Der evangel. Konfirmandenunterricht, welcher in Folge 
Beurlaubung des Herrn Pfarrer Endemann einige Wochen ausgeſetzt war, 
iſt ſeit geſtern wieder aufgenommen und findet jeden Donnerſtag im 
Konfirmandenzimmer der ev. Kirche von 3 bis 5 Uhr Nachmittags ſtatt. 

* Neſſa u, 12. Juni. Reges Leben entwickelt ſich durch den 
Damm bau, an dem mehrere Hundert Arbeiter beſchäftigt werden. 
Geſiern wurde mit dem Legen des Schienengeleiſes auf der Hütung in 
der Nähe der Ruine Tybow begonnen. Anfang nächſter Woche beginnt 
die Arbeit an vier verſchiedenen Stellen und zwar an der Eiſenbahnbrücke, 
bei Tybow, der Grünthaler Batterie und am Ende des projektirten 
3 in der Nähe des Grundſtücks des Beſitzers L. Bartel in Ober⸗ 

eſſau. 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Der König von Siam beim Papſte. 


Vom Grand⸗Hotel, dem Sitze ſeines Geſandten, fuhr der König von 
Siam in großer Uniform mit dem Bande des Elefantenordens zum Beſuche 
des Papſtes nach dem Vatikan. Das Ehrengeleite gaben zwei Abtheilungen 
berittener Carabinieri und zu beiden Seiten des Hotelwagens, den der König 
benützte, ritten zwei Offiziere in großer Uniform. Am Hotelausgange er⸗ 
wies eine Kompagnie Carabinieri mit Fahne und Mufit die militäriſchen 
Ehren. Niele Neugierige hatten ſich längs der Straßen, die der Zug durchfuhr, 
aufgeſtellt. Auf dem Petersplatze ſtand eine Infanteriebrigade, die, als der 
König erſchien, unter den Klängen des ſiameſiſchen Marſches präſentirte. 
Bei der Piazza St. Martha verließen die Carabinieri den Wagen, der im 
Damaſushofe von 3 Prälaten, dem Fürſten Ruspoli, 8 Geheimkämmerern 
und einem Die Schweizer empfangen wurden. Vier Schweizer mit den 
hiſtoriſchen Hellebarden geleiteten den König bis zu den päpſtlichen Ge⸗ 
mächern. In der Anticamera erwarteten ihn abermals mehrere Prälaten, 
Geheimkämmerer, Difigiere der Schweizer» und Nobelgarde und die päpſt⸗ 
lichen Gendarmen in Galauniform. Der Papit jelbit n den König 
an der Schwelle ſeines Kabinets und umarmte ihn. Die Unterhaltung, die 
durch den Erzbiſchof von Trapezunt, Monſignor Stenor, vermittelt wurde, 
da der Papſt nicht engliſch ſpricht, dauerte 20 Minuten und drehte ſich um 
die katholiſchen Miſſionen und die Katholiken in Siam, die der Papſt dem 
Könige warm empfahl. Nach Vorſtellung ſeines Gefolges beſuchte der 
König den Kardinalſtaatsſekretär Rampolla, der ihm kurz darauf im Hotel 
den Beſuch erwiderte. Mit demſelben Zeremoniell wie bei der Ankunft 
verließ der König den Vatican und drückte beim Abſchiede jedem der Ge⸗ 
eimfämmerer, die ihn in ihrer glänzenden Uniform begleiteten, die Hand. 

er Papſt ſah die Fahrt des Königs über den Petersplatz von ſeinen 

Privatgemächern aus an. Als Geſchenk hatte der König ihm eine Jardiniére 

ſiameſiſcher Arbeit, ein ſehr feines Werk aus Gold und Smalt, überreicht. 
— 


Vermiſchtes. 


Die Fabrikation künſtlicher Ohren hat im letzten Jahr⸗ 
zehnt einen Grad von Vervollkommnung erreicht, der kaum übertroffen 
werden wird. Aus Kautſchuk geformt, wird das künſtliche Ohr mit der 
Hand nach dem Muſter des noch vorhandenen Ohres des Patienten bemalt. 
Selbſtverſtändlich kann man nur Künſtler auf dieſem Gebiete der „Malerei“ 
brauchen. Jedenfalls ift die Arbeit aber auch eine ſehr lohnende. In 
London, wo ſich eine ganze Kolonie dieſer Art von Malern befindet, ver⸗ 
dient doch der Mann bei jedem Ohr 400 Mark. Und daß die Leute in 
außerordentlich günſtigen Verhältniſſen leben, beweiſt, daß mehr künſtliche 
1 und gebraucht werden, als man gewöhnlich zu glauben ge⸗ 
neigt iſt. 

In Oran (Algier) wurde, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, ein 
in feiner Scheußlichkeit unglaubliches Verbrechen vor das Schwurgericht 


gebracht. Vier Spanier hatten am Weihnachtsabend einen an ihrem Hauſe 
vorübergehenden Landsmann hineingerufen, ſich auf ihn geworfen und ihn 
aus bloßer Grauſamkeit, um die „notcha buena“ (heilige Nacht) zu feiern, 
an verſchiedenen Körpertheilen bei offenem Feuer geröſtet, wobei ſie ſein 
Geſchrei durch Knebel unterdrückten. Sein Bruder fand ihn mit Brand⸗ 
wunden bedeckt, am Unterleib, an den Knien und Schenkeln verkohlt, ohn⸗ 
mächtig vor, und brachte ihn ins Hoſpital, wo er erſt am 12. Januar unter 
furchtbaren Qualen ſtarb. Aus der Verhandlung ergab ſich kein weiterer 
Beweggrund, der die Mörder zu ihrer That veranlaßt hätte. Sie wurden 
unter Ausſchließung vorbedachten Handelns, dagegen unter dem erſchweren⸗ 
den Umſtande der Folter wegen Todtſchlages zu 20 Jahren Zwangsarbeit 
verurtheilt.. 

Ein Poliziſt als Mörder. Aus Drau (Algerien), wird ge⸗ 
meldet: Der Beſitzer des Tingeltangels „Tour Eiffel“, Roig, war mit ſeiner 
Frau in Streit gerathen, weil dieſe ſich in auffälliger Weiſe von dem Poliziſten 
Lorenzi den Hof machen ließ. Lorenzi miſchte ſich in dieſen ehelichen Zwiſt 
und entfernte ſich plötzlich, um ſeinen Revolver zu holen. ls er in 
das Lokal mit dieſem bewaffnet zurückkehrte, machte ihm der 15 jährige Sohn 
des Roig lebhafte Vorwürfe darüber, daß er Unfrieden in die bisher ſo glück⸗ 
liche Ehe ſeines Vater und ſeiner Mutter gebracht habe. Lorenzi ging darauf 
einige Schritte zurück, zog ſeinen Revolver hervor und feuerte zwei Schüſſe 
gegen Herrn Roig ab, der ſchwer in den Unterleib getroffen zuſammenbrach 
und noch in derſelben Nacht im Hoſpitale ſeinen Geiſt aushauchte. Der 
Mörder wurde auf der Stelle verhaftet. 

Auf entſetzliche Weiſe fand der Stellmachermſtr. Karl Heinemann in Lind⸗ 
ſtedt, Reg.⸗Bez. Magdeburg, ſeinen Tod. Er befand ſich mit ſeinen beiden Kühen auf 
dem Felde, um Kartoffeln zu eggen, als eines der Thiere infolge erhaltener 
Schläge auf H. losging und ihn zu Boden warf. Ein wuchtiger Stoß mit 
dem Kopf, den H. von der Kuh erhielt, machte ihm das Aufſtehen unmöglich 
und ſo war er den weiteren Angriffen der wilden Kuh rettungslos preisgege⸗ 
ben. Dieſelbe richtete ihr furchtbar um Hilfe ſchreiendes Opfer entſetzlich zu, 
ſtampfte mit den Füßen auf ihm herum, zerbrach ihm die Rippen und brachte 
ihm große Kopfwun den bei. Ein vorüberfahrender Grundbeſitzer lief in 
höchſter Eile dem Bedrängten mit einer Miſtforke zu Hilfe und trieb das Thier 
zurück. H., ein kräftiger Mann, ſtarb nach kurzer Zeit unter den furchtb 
Schmerzen. Vor etwa acht Tagen wollte er die immer ſchon ſtörriſche Kuh 
verkaufen, aus dem Handel wurde aber nichts, da das Gebot des Fleiſchers 
um 10 Mark zu gering war. Jetzt iſt ſie um 30 Mark unter Werth losge⸗ 
ſchlagen worden. 

Auf dem Kynaſt erfolgte am Donnerſtag die Einweihung des von 


dem Rieſengebirgsverein errichteten Körner⸗ Den kmals, beſtehend 


aus einem Bronze⸗Relief mit dem Bildniß des Dichters in der Uniform 
der Lützow 'ſchen Jäger und mit der Umſchrift: „Theodor Körner 1809“. 
Das Bildniß iſt an einem etwas vorſtehenden Felſen angebracht. 


Nenueſte Nachrichten. 


Sim la, 11. Juni. Eine Abtheilung indiſcher Truppen 
von 300 Mann mit zwei Geſchützen, welche dem engliſchen 
politiſchen Commiſſar Gee zur Bedeckung diente, iſt im Thale 
des Fluſſes Tochi in der Nähe der afghanischen Grenze während 
der Mittagsruhe angegriffen worden, wobei 3 engliſche Offiziere, 
darunter 1 Oberſt, und 25 Mann getödtet und ebenſoviel 
Offiziere und Mannſchaſten verwundet wurden. 

London, 11. Juni. Nach einer Meldung des „Reuter 
ſchen Bureaus“ aus Dſchedda iſt daſelbſt der Ausbruch der Peſt 
offiziell bekannt gegeben worden. 

ten, 11. Juni. Wegen Veröffentlichung eines Erlaſſes 
des Miniſterpräſidenten Badeni, betreffend die ſchärfere Ueber 
wachung politiſcher Verſammlungen, und des Beſchluſſes des 
Grazer Gemeinderathes, der dagegen Proteſt erhob, iſt die „Neue 
freie Preſſe“ heute confiscirt worden. 

Düfſeldorf, 11. Juni. Der Barriſon-Prozeß wurde 
heute zum zweiten Male vor dem hieſigen Schöffengericht ver- 
handelt. Der Redakteur des Fachblattes „Der Artiſt“ Otto wurde 
zu 500 Mk., der Verleger Lintz zu 100 Mk. Buße und beide 
ſolidariſch zu 1000 Mk. Buße verurtheilt. Dem Kläger wurde 
auch das Recht der Veröffentlichung des Urtheils zugeſprochen. 
Beantragt waren gegen Otto 6 Monate Gefängniß und gemeinſam 
mit Lintz 7000 Mk. Geldbuße. : 

Bu dapeſt, 11. Juni. Die in Folge andauernden Regens 
angeſchwollene Theiß bedroht wieder Szegedin. Ein großer Theil 
der Stadt ſchwebt in Gefahr, über 200 Häuſer ſollen eingeſtürzt 
ſein. Umfaſſende Maßregeln find getroffen worden. 

Petersburg, 11. Juni. Aus Simferopol wird gemeldet, 
daß in Berdiansk in Folge einer plötzlich eingetretenen Fluth die 
Lagunen ſowie die nahe liegenden Ortſchaften überſchwemmt 
wurden. Das Waſſer ſtieg auf eine Höhe, die um 4 Fuß größer 
war, als fe je erreicht wurde. 

London, 11. Juni. In Folge eines Maſchinenfehlers 
Rürzte in einem Bergwerke zu Mäſteg in Wales der Förderkorb 
mit 10 Mann in die Tiefe. Alle Inſaſſen wurden entſetzlich ver- 
ſtümmelt todt aufgefunden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 12. Juni um 6 Uhr Morgens über Null: 
1,60 Meter. — Lufttemperatur + 10 Gr. Celſ. — Wetter: 
heiter. Windrichtung: Nord⸗Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Sonntag, den 13. Juni: Wolkig, windig, kühl, meift trocken. 
Sonnen Aufgang 3 Uhr 39 Minuten, Untergang 8 Uhr 20 Min. 
Mond ⸗Aufg. 6 Uhr 1 Min. Abends. Baier 1 Uhr 9 Min. Nachts. 
Montag, den 14. Juni: Wärmer, veränderl ch. Lebhafte Winde. 
Dienſtag, den 15. Juni: Wolkig, ziemlich kühl, meiſt trocken. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 2 Juni. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
lungen. 

Weiz = unverändert, fein hochbunt glaſig 1310132 Pfd. 154 Mk., Hell, 
bunt 130 Pfd. 152 Mk., bunt 128 Pfd. 149—150 Mk. 

Roggen: matt, 124 Pfd. 104 Mk. 

Ger f e: vollſtändig geſchäfts los. 

Hafer: matt, 118—122 Mk., je nach Qualität. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 
12. 6. 11. 6. 12.86. 1 


Tendenz der Fondsb. ſtill feſt Disc. Comm. Antheile 204,10 204.— 


Ruſſ. Banknoten. 218,85 216,80 "rg Bergw.⸗Act. 187,50 187,10 
War ſchau 8 Tage 216,35 216,20 Thor. Stadtanl. 3½ % 101, — 101.— 
Oeſterreich. Bankn. 170,50 170,40 pi 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,—| 98,10 160,50 
Preuß. Conſols 3%/,pr.j104,10|104,10 153,50 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,90 103,90 loco in New⸗Dortk | 74,0 74½¼ 
Diſch. Reichsanl. 3% 97,75 97,75 — 
Dtſch. Reichsanl 31% 104,10 104,— | 115,50 
Wpr. Pfdbr. 3 / nld. 11 94,—| 94,— | 117,— 
3/% „ 100,10 100,.— 127,25 
Bol. Plandb. 3½/½ 100,50 100,30 54,70 
5 „ 4% 102,10 102,10 —.— 
Poln. Pfdbr. 4¼½% 67,60 67,50 Toer leco. 40,— | 39,70 
Türk. 10% Anleihe O 22.90 22/95 43,80 
Ital. Rente 4% 93,99) 94,10 44,10 
Rum. R. v. 1894 4% 89,25 89,25 


Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast⸗Anl. 
31% für andere Effekten 4% 


Getreidebörſeiſtaufgelsöſt. 


2 
2 
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M_Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 


Diese Woche werden die angehäuften Rar auffallend T en ausverkauft. 
— E 
achener Badeofen. II e nEnmerenwarmoda m, |eonbenhans-Garten, 


ER den 13. Juni er.: 
0 Pi D. R.-P. mit neuem Muschelrefleetor. Großes 
0 U 18 Lal Houben S Gasofen en Grösste Gen Gleichmässige Wärmevertheilung. 
Prospecte gratis. — J. G. Houben 8 Sohn Carl, Aachen. 


Vertreter: ROBERT TILK, TH ORN. — Ani ii il: Laer 
— — . e Sic as, 
Bekanntmachung. Verein für Vahnwettfahren = ten. 


Gutsbeſitzer, Fabrikanten, dwerker und ſonſtige Arbeitgeber, welche 
geneigt fin, iR e N feet ae Stellen durch Sonntag, den 13. Juni Kr ie er⸗ Verein. 


entlaſſene 11 au Ba se ir 1 une as u 8 

des Bedarfs und der Lohn⸗ u. ſ. w. Entſchädigung dem Unterzeichneten 5 * 

pe 15. Juli mitzutheilen. Für eine zu befeenbe Stelle bitte 25 Pf., bis M Huld 00 In Il All 0 | Am Sale, — Juni d. J.: 
. K l 


tellen 50 Pf., für mehr 100 Mk. in Briefmarken für Porti u. ſ. w. bei⸗ 


zulegen. Die zuſammengeſtellten Adreſſen werden an die einzelnen Kompagnien auf dem Gelände d. Irn. Munſch, Culmer⸗ eee al 
der Garniſonen Thorn, Graudenz, Strasburg zur Bekanntmachung eingeſandt; 5 
die Meldungen zu den betreffenden Stellen erfolgen direkt durch die Arbeitnehmer. R 0 G R A M M. 
Der Krieger⸗Verein Schö infee Weſtpr. A. Vormittags 11¼ Uhr Baunerweihe des R. V. „Pfeil“ 
Riebensahm. 235 im Victoria- Garten. u 0 N esl 
— . ᷣ p . . TRETEN Während der Bannerweihe: 
Bekanntmachung. — Orchester-Musik, | Zie 5 101 
Harzer Sauerbrunnen — Juliushall] Fest-Prolog und Uebergabe des ER 4 
kommt unter Aufficht der Brunnen⸗Verwaltung ohne irgend welchen BEE Zutritt geſtattet, Gäſte willkommen. A . —.— — ud — 


BER” Bufaß von Shemikalien oder Salzen B. Nachmittags 2250 8 Bet Preis⸗Corſo durch die Hauptſtraßen der Stadt.] Feſtplaze. Daſelbſt von 4 uhr ab 


nur wie das Waſſer den 5 Quellen entſtrömt, mit Kohlen ſäure geſättigt, C. 3½ , ad⸗Wettfahren auf der neuen Rennbahn. 
ur Füllung. Abends 8 „ Coneert und Preisvertheilung im Vietoria⸗ 
Brunnen⸗ „Adminiſtration der ſtädtiſchen Quelle des 5 Garten. * ; : (itär- oncert, 
ades des Harzburg. 1. Erſtfahren 2000 m 3 Ehrenpreiſe, 4. Thorner Fahren 2000 m 3 Ehren⸗ 
8 3 2. Gaufahren 2000 m 3 = preiſe, 
einige Niederlage für 3 f 3. Hauptfahren 5000 m 3 7 | 5. Vorgabefahren 3000 m 3 Ehren e, 
Plötz & Meyer, Thorn. gebefeb e 


Thorn und Umgegend: 6. Mehrſitzerfahren 3000 m3 = 


Analysirt, . Lone 5 Während des Rennens 
Medieinal-Ungaı Militär- Concert mm 


& (@) 2 
AL weine ausgeführt von von der Kapelle des Fuß⸗Artl.⸗Regts. Nr. 15 unter nter Leitung des 


Net vom n des er. 
es Nr. 4. 


Tombola. 
Kinderbelufigungen. 


Bih Schluß: 


von Dalchow 5 Löwy, Herrn Krelle. 
Königl. Bayerische, Grossherzoglich — und Hess. Hof lieferanten. Nach dem Rennen Tanz⸗ Vergnügen. 
Wien. Charlottenburg. Tokay. 0 d P ] nike für Miaslide 10 Pf. Perfon. 
Alleinige Verkaufsstelle für Thorn: 2309 ONCET t un T eisverthei ung en b . dl ich = ve. — *. — 
W. R hk ki Dampf- Kaffee-Rösterei, Delicat. und Wein- 712 5 „Nichtmitglieder — 
asc OWS 1. handlung, Neustädt. Markt. im Vietoria⸗Garten. Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 
en DEE . sar ae Kaſſeneröffnung auf der Rennbahn 2½ Uhr 2309 Der Vorstand. 
Münchener Preiſe der Plätze: Vaterländ. Frauen-Verein. 


Das 


Sommerfeh 


Mittwoch, 16. uni, 


Loew e n bra u. 1. Nag 90 Wi. > Map 50 Mi, — Grat dis Seeg ben 
13. Juni, Vorm. 9 Uhr, in dem Cigarrengeſchäft des Herrn 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. F. Duszynski, Breiteſtr. 


Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. An der Tageskaſſe: Tribüne (nummerirt) 2 Mk. Sattelplatz 1,50 Mk. 
—— Ausschank Baderstrase No. 19. 


— — beſondere Kinderbillets zu halben Preiſen zu haben Baduiktage 4 
1 Neckarsulmer Pfeil. Das Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. Zum Schutz 
I Erstklnssige deutsche, Marke. gegen ungünſtige 5 rg ſich gedeckte Räume Ziegeiei-P Ark 
in reichster 


Herren- & Von 5 Uhr a au: 


8 4 Schützenhaus. & Vereinigung 


Damen- Menu 
Räder A Präzisions- Sonntag, den 13. Juni cr. alter Burschenschafter. N CE 4229 
; N Arbeit. Couvert 1 Mark. Montag, den 14. huj., S e. t:: Regiments von der Marwitz N 
Se 1800. oldene Medaille, Fe ii Bchlesinger. 2 Laber fee 
WER Alleinverkauf bei: R. S U L T Z, Brückenstrasse 14. Krebs- Suppe. Jeden Sonntag? Für Aaſſee u. reich- 
Bouillon Extrazug haltiges Sasel wird beſtens 


* ſein. 


Original Pilsner. 


1 $ Leibitsch. Stangenspargel und Cotelettes. 1 
Ertse Pilsner Actien-Brauerei 


W. Miesler's Reſtaurant. 


nach Uttlotschin 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. bitten wi Iph, 
in ilsen bel bringe ich einem geehrten Zunge in Champignonsauce. Abfahrt von W 8 nr 30 A in L. 5 Ne g de e 
. Junges Huhn 2110 : 15, Mtler obs: auch von 10 Mär ab in das 


Biegelei-NReftaur ſenden. 
den Be uch bittet 


er 3 
Hed Adolph, F . 
2 Dae 7 


er tr ud * 
e b Goldschmidt 


Dortmunder 3 Bier 


ſchatigen Garten Märchen-Braten, Vollisg arten. 
Union-Brauerei | in dortmund Fa 


ft Spiefplat, ſowie mei 
nebſt Spielplatz, ſowie meinen 5 1590 4½ Uhr ab: 


großen Saal bonxot — Salat. Grosses Garten- 


empfehl 
(mit Inſtru ment), zu Aus- Speise P 0 @ Ida Houtermans, Clara Kittler, 
ieör Dieckmann E ra rei-Concerl| wie 
0 9 pfeh Erinnerung. N 
Größere Geſellſchaften und Vereine Butter und Käse. ausgeführt von der Kapelle des Pomm. Echten 
Posen. 15 a ee u figung. nabe 3 Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 
General⸗Vertreter genannter Brauereien für beſtens ii aid = bitte is um Aben ER 2124 Paul Schulz. Holländ Bonda- = 
Poſen und Weſtpreußen. freundlichen Zuſpruch. 2132 K 5 
WE Bei Bezug von Waggenladungen RR Jungen Gänse- und Entenbraten Wiener Cafe, Moc er. 
Brauereipreife. WM u Sonntag. 13. Juni: Heute Sonntag: „ Edammer- 
Zur Anfertigung bon W. 4 ee ) onn |, 6 C 1 r t. 
Hehn, diners 1 doper, Ber: eeeeeeee Ausfahrt 4 2 . 0 re 15 Emmenthal. ‚Schweizer- 8 
* empſte 
E. e e fe de daun ge u Noſen * noch Lulkau. 


J. G. Adolph. 


2 aan 9833 4 


ſchaften von hier und menden in den ſchönſten Sorten, 


W. Taogtmoyor, Biegeleipark, großfrüctige Erdbeeren, 


z Familienkränschen. 
Ve Militär ohne Charge feinen Zutritt 
_ 7 Der I. Fahrwart. Coppernikusſtraße 35 


lle anderen Beeren aside "Dick Lr 
Fernſprecher Nr. 49. 5163 m Eium d ſtets ückt iſt eine Wo rg ren 3 Zimmern, groß. Ei 
üble Wäschenäfherinnen f deen n Mes fee 0 Iriſches Fleiſch es Meiſch 0 ge den. k lle 10 Ing-SUf ef 
finden dauernde Beſchäſti a 2395 Botanifchen arten. riſch die Roſtſchlächterei Seas Hung von 2 Stuben e vom] Zwei Blätter und Illuſtrirtes Sonn ⸗ 


— ee —— — — — en — — —ꝛ —ẽ 


Druck und Verlag der Raths buchdruckerei Exuft Lambed. Thorn. 


L. Kii stein, erſtr. 37. Rudolf Brohm Araberstrasse Nr. 9.1. 1. Se zu vermiethen. 2394 Jtaßsblatt. 
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